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RIEKE

Nun haben wir doch al-
les durchgestanden,

die dunklen Novemberta-
ge, den kalten Winter, die
Freude und das Leid, alles

was der Schnee
so mit sich
bringt. „Jetzt
kann es wirklich
Frühling wer-
den“, wünscht
sich Riekes Mut-
ter. Sie möchte
endlich wieder
am Kanal spa-

zieren gehen, den Enten
zuschauen und sehen, was
da so alles am Wegesrand
grünt. Und was sie dann
will, traut sie sich kaum zu
sagen. In ein nettes Restau-
rant gehen und es sich so
richtig gut gehen lassen.
„Träume sind ja trotz bzw.
gerade wegen Corona er-
laubt, und die werden zum
Beispiel auch tüchtig von
den Spielemachern geför-
dert. So können bereits bei
dem Spiel ,Weltreise‘ mehr
als 173 Orte am runden
Tisch besucht werden. Mit
,Ausgerechnet Fernweh‘
dürfen sich die Spieler weit
weg träumen in über 200
Länder, und außerdem er-
fahren sie am Spieltisch
sehr viel über die interes-
santesten Städte der Welt.
Ach, esmuss ja nicht Dubai
sein, mir würde schon ein
Ausflug an die Küste genü-
gen“, seufzt Oma und hofft,
dass dies bald Realität sein
wird. „Verdient haben wir
es uns allemal“, meint Rie-
ke. Bis morgen,

Eure Rieke

Endlich
reisen

ZITATDESTAGES

„Solange ich jung bin,
möchte ich nicht nur
auf einer Stelle sein“

Elissa Kaethler aus Para-
guay, die in Lingen eine
Ausbildung macht. Mehr
über sie auf Seite 12.
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DieMesse für Caravaning
und Outdoor imNorden

Vier TageMesse, um die Trends desmobilen Urlaubs und der Freizeit im Freien
zu entdecken – ein abwechslungsreiches Programm ist garantiert.
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Expo: Caravanmodelle der neuesten Generation
Extra: Innovationen aus den Bereichen Caravaning, Outdoor und Freizeit
Explore:Unterhaltungsprogrammund Campingplatz zumÜbernachten

D a s i s t S k a n d i n a v i e n

Tickets ab 22. Februar auf
www.caravan-und-co.de

Messegelände Rendsburg amNord-Ostsee-Kanal

Stadt Lingen zur Aufnahme weiterer Flüchtlinge bereit

LINGEN Der Stadt Lingen ist
das Schicksal von Flüchtlin-
gen von den griechischen
Inseln oder aus Bosnien-Her-
zegowina nicht gleichgültig.
Das brachte der Rat bei der
Verabschiedung einer Reso-
lution auf Antrag von Bünd-
nis 90/Die Grünen zum Aus-
druck.
Die Begründung dazu hat-

te der stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende Thomas
Kühle mit der Beschreibung

Rat verabschiedet Resolution / Margitta Hüsken: Wir müssen etwas tun

der katastrophalen Zustände
in den Flüchtlingslagern ge-
liefert. Insbesondere die Si-
tuation für die Kinder dort,
die von ihren Eltern vor Käl-
te, Nässe und Ratten ge-
schützt werden müssten, ist
seinen Worten zufolge zu-
tiefst verabscheuungswürdig
underfordert sofortigesHan-
deln.
Kühle verwies in seinem

Antrag auch darauf, dass die
Stadt Lingen bereits der Ini-
tiative Seebrücke beigetreten
sei und angeboten habe,

Von Thomas Pertz schutzsuchende Familien
schnell und unbürokratisch
aufzunehmen. Der Grünen-
Politiker sprach von einem
politischen Versagen der
Bundesregierung und der
EuropäischenUnion auf gan-
zer Linie.
CDU-Fraktionsvorsitzen-

der Uwe Hilling sagte, dass
dieCDUdemAntragderGrü-
nen zustimmen werde. Auch
er sprach von einer humani-
tären Katastrophe. Die Ver-
antwortung liege in erster Li-
nie bei der EU. Die Stadt hel-

fe, wo es gehe.
Es reiche nicht, darauf zu

warten, bis die Europäische
Union endlich handele, be-
tonte Margitta Hüsken für
die Fraktion der Bürgerna-
hen. „Als Stadt Lingen sind
wir in der Lage, einige
Flüchtlinge zusätzlich aufzu-
nehmen“, sagte Hüsken. Sie
verwies auf die vielen „Not-
inseln“-Aufkleber an Linge-
ner Geschäften. Sie würden
Kindern signalisieren, dass
sie Schutz bekämen,wenn sie
ihn bräuchten. „Und dort

hungern Kinder und werden
von Ratten angefressen. Wir
müssen etwas tun.“
Oberbürgermeister Dieter

Krone verwies darauf, dass
sich die Stadt hier auch be-
reits engagiere. Zehn Boots-
flüchtlinge aus dem Sudan
seien aufgenommen worden
und imSommer2020weitere
aus Liberia, Uganda und an-
deren Staaten. Bis auf Bern-
hard Bendick (SPD), der bei
der Abstimmung dagegen
stimmte, votierte der Rat für
den Antrag der Grünen.

Einstimmig angenommen
wurde im Stadtrat ein Reso-
lutionsantrag der FDP. In der
Resolution begrüßt und
unterstützt die Stadt Lingen
die 2015 von den Vereinten
Nationen verabschiedete
„2030-Agenda für nachhalti-
ge Entwicklung. Sie reicht
von der Beseitigung des welt-
weiten Hungers über die
Stärkung von nachhaltigem
Konsum und nachhaltiger
Produktion bis hin zu Maß-
nahmen für den Klima-
schutz.

Kaum Besuche, fast keine Freigänge: Resozialisierung leidet unter Corona

Brief von Gefangenem ein Hilferuf

LINGEN Kaum Besuche, fast
keine Freigänge:DerWeg aus
der JVA Lingen zurück in die
Freiheit ist durch Corona
schwerer geworden. Das
macht der Brief eines Gefan-
genen deutlich.
Geschrieben hat den Brief

ein Gefangener der JVA Lin-
gen, der anonym bleiben
möchte.Nennenwir ihnDen-
nis Tesche, sein richtiger Na-
me ist der Redaktion be-
kannt.
Er sorgt sich darum, nach

Verbüßen seiner Haftstrafe
denWeg zurück in die Gesell-
schaft zu schaffen. Das ist
auch in normalen Zeiten ein
schwerer Weg: In der Reso-
zialisierungwerdenGefange-
ne darauf vorbereitet, ein Le-
ben außerhalb der Gefäng-
nismauern aufzubauen, in
dem sie nicht wieder straffäl-
lig werden.
Doch wichtige Instrumen-

te dieser Resozialisierung
werden in Corona-Zeit kaum
noch angewendet, berichtet
Tesche: Behandlungsgrup-
pen fänden nicht statt, Voll-
zugslockerungen – zum Bei-
spiel Freigänge – „fast voll-
ständig gestrichen“, schreibt
er. Das sei aber noch nicht al-
les. Der wohl einschnei-
dendste Punkt, so Tesche, sei
der fast vollständige Verzicht
auf soziale Kontakte: „Kin-
der, die seit fast einem Jahr
ein Elternteil nicht mehr se-
hen durften, Paare, die sich
nicht mehr in den Arm neh-
men können.“
Der Brief, vielmehr der

Hilferuf endet dramatisch:
„Bitte helfen Sie uns, denn
wir haben Angst! Vielen In-
haftierten wird durch den
Umgangmit der aktuellen Si-
tuation das Fundament einer
guten Sozialprognose zer-
stört.“
Dramatische Worte. Ist die

Lage wirklich so extrem? Ein
direktes Gespräch der Re-
daktion mit Tesche soll für
mehr Klarheit sorgen.Wegen
der Corona-Einschränkun-
gen wird es im Video-Chat
geführt, denn ein Besuch im
Gefängnis ist nicht gestattet.

In der Kamera vom Anstalts-
rechner taucht ein Mann auf.
Dennis Tesche ist groß ge-
wachsen, trägt Kapuzenpul-
lover, ist etwa Anfang drei-
ßig.

Schnelltests Option?

Wer nun wegen des offen-
siv formulierten Briefs einen
laut tönenden Menschen er-
wartet hat, wird enttäuscht.
Anstatt Anklagen hat Tesche
diesmal vor allem Fragen
mitgebracht. „Wo wird der
aktuellen Situation Rech-
nung getragen?“, ist eine Fra-
ge, auf die er sich Antwort er-
hofft. Ebenso auf diese: „Wä-
ren Schnelltests eine Option,
um wieder mehr Besuche zu

ermöglichen, die eine gewis-
se Intensität haben?“
In Schnelltests sieht Meik

Portmann, der Anstaltsleiter
der Justizvollzugsanstalt
(JVA) Lingen, keine Lösung.
Zu ungenau seien die Ergeb-
nisse, sagt er im Gespräch
mit der Redaktion: „Die
Wahrscheinlichkeit, dass die
danebenliegen, macht uns
Sorge.“ Generell versuche
man, „die Einschränkungen
so erträglich wie möglich zu
machen“. In einer Sache wi-
derspricht Anstaltsleiter
Portmann dem Gefangenen
Tesche: „Die Gefangenen er-
halten faktisch das gleiche
Angebot wie vorher.“
Portmann ist froh, den Ge-

Von Olivier David

fangenen unter diesen Um-
ständen überhaupt Kontakte
zu ihren Angehörigen zu er-
möglichen, auch wenn dieser
nun unter erschwerten Be-
dingungen stattfindet und
viel seltener ist als vor der
Pandemie. Die Insassen se-
hen ihre Besucher durch eine
Spuckschutzwand, beide ha-
ben FFP-2-Masken auf, direk-
ter Kontakt ist verboten.
Besser als gar nichts? „Das

hat es manchmal schwerer
gemacht, manchmal hätte
man da im Nachhinein viel-
leicht eher auf einen Besuch
verzichtet“, sagt Tesche dazu.
Immerhin: Deutlich aus-

gebaut wurde das Angebot,
mit den Familien vom An-

staltsrechner aus Videoge-
spräche zu führen. Da wür-
den den Insassen Einblicke
in die häusliche Umgebung
geboten, die sie unter norma-
lenUmständen gar nicht hät-
ten, erklärt Portmann.
Tesche wünscht sich, mit

seinemBrief einenDialog an-
zustoßen, ein Gespräch über
die Situation ins Rollen zu
bringen. Neben seinem Brief
werde über diese Themen ge-
rade auch zwischen der In-
teressenvertretung der Ge-
fangenen und dem Anstalts-
beirat gesprochen. Ergebnis-
se aus diesen Gesprächen
stünden noch aus.
Eine Sache aber lässt ihm

keine Ruhe: „Es heißt immer,

jemand darf vorzeitig entlas-
sen werden. Ja, das ist dann
halt die Frage, ob man das
derzeit schafft, jemanden so
zu resozialisieren, dass bei
dem das Restrisiko, wieder
straffällig zu werden, gering
ist.“
Julia Schwob und Frank

Humbert vom Straffälligen-
Fürsorgeverein SKM Lingen
kennen die Probleme, die auf
Straffällige zukommen. So-
ziale Kontakte seien das
wichtigste Instrument, um
draußenFuß zu fassen,meint
Sozialarbeiter Frank Hum-
bert und sagt: „Unser Ziel ist
eigentlich, Hilfe zur Selbst-
hilfe zu leisten. Leider ist die
Selbsthilfe durch die Situati-
on derzeit nur bedingt mög-
lich.“ Zwar dürften sie seit
dem Sommer vergangenen
Jahres wieder in die JVA an
der Kaiserstraße, ihrer nor-
malen Arbeit nachzukom-
men sei durch die Pandemie
abermit einemgroßenMehr-
aufwand verbunden.
Im November treffen sich

Vertreter niedersächsischer
Gefängnisse mit anderen Ak-
teuren, wie dem ambulanten
Justiz-Sozialdienst, der Ge-
richtshilfe, der Bewährungs-
hilfe mit Vertretern aus dem
Justizministerium Nieder-
sachsen.
Mit dabei sein wird der

SKMLingen. „Die Folgen, die
die Corona-Pandemie mitge-
bracht hat, werden auf der
Konferenz sicherlich einThe-
ma sein“, sagt Sozialarbeite-
rin Julia Schwob.

Bald offener Vollzug?

Wenn es nach Dennis Te-
sche ginge, ist der November
für ein solches Treffen etwas
spät. Er hofft, bis dahin schon
in den offenen Vollzug zu
kommen. Ob das unter Pan-
demie-Bedingungen möglich
ist, wird sich zeigen. „Es wäre
schön, wenn man das Gefühl
hat, es wird darüber disku-
tiert“, sagt er durch das Mi-
krofon des Gefängnis-Com-
puters.
Dann verschwindet Tesche

aus dem Bild. Was bleibt,
sind seine unbeantworteten
Fragen.

Hinter denMauern der JVA
Lingen (Bild oben) an der Kai-
serstraße sitzt Dennis Tesche
ein.Die Sozialarbeiter Julia
Schwob (Bild links) und Frank
Humbert vomSKMLingen.

Meik Portmann (Bild rechts),
Leiter der JVA Lingen.
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